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Kummer 120 Montag, den 12. Oktober 1914. abends 39. Jahrgang.

Der Krieg.
Vom Kriegsschauplatz.

^  Nachrichten vom
Westen und Osten.

Hauptquartier, 11. Okt. abends. (W. B. Anitlich.)
b5tC-1' D_°" Lille wurde von unserer Kavallerie am 10. Okto-

"« ikanzösische Kavalleriedivisionvöllig, bei Hazcbrouk
!u|ten  ® ete  sranzösischc Kavallericdivision unter schweren Ber-
^I>e ^ ^^"3en. Die Kämpfe in der Front führten im

bi-her zu keiner Entscheidung.
ct  die Siegesbeutc von Antwerpen können noch keine

8>eju'̂ gen gemacht werden, da die Unterlagen erklärlicher¬
er J10̂ ^hlen. Auch über die Anzahl der Gefangenen,
holiĝ dlebertritt englischer und belgischer Truppen nach

&liegen noch keine zuverlässigen Nachrichten vor.
e A, östlichen Kriegsschauplatz wurden im Norden

der 1. und 10. russischen Armee gegen die ost-
^chla^ Armeen von diesen am 9. und 10. Oktober zurück-

Auch ein Umfassungsvcrsuch der Nüssen bei
Statt *1 rour̂ e abgewiesen, dabei 1000 Ntisscn zu ©e=
'iltttipe,,' 3̂ 'wcht. In Südpolen erreichte die Spitze unserer
SnWeichsel  bei Grojcg. Südwestlich Warschau
^inbe *0 Wann des 2. sibirischen Armeekorps in unsere

*icg bl rt,C"^Aiche Nachrichten über einen großen russischen
Augustowo-Snwalki sind Erfindung. Wie hoch

russischen stkachrichten cinzuschätzen sind, zeigt
. tylPhl 1 ^ "0 wvti mc ytivumycii juwutuytu w ».

»Ĉ.9 ^''d Insterburg keine amtlichen russischen Nach-
cr °fferttlid)t worden sind.

datz über die gewaltigen Niederlagen bei

^ntwerp en in deutschen
Händen.

i

l9sii• mit1
:I)cut|!C„°”n Antwerpen gefallen. Die Stadt befindet sich

’% 4P Hauptquartier, 9. Okt. abends
?.n9sii,,i°Drm'tla9 sind mchrerhu... ö0" Antwcrven nef.

(9B. B. Amtlich.)
Forts der inneren Bescsti-

^ ^ ch",ttag i„ deutschem Besitz. Der Kommandant
Nelitê '̂Wung haben den Festungsbereich verlassen,
^tq,̂ ""As noch vom Feinde besetzt. Der Besitz

Nur
von'•‘Penm i ' o culut "‘uv

St0t, m dadurch nicht beeinträchtigt.
i Zwiim Hauptquartier, 10. Okt., abends. (Amtlich.) Nachl’Ut
'4' l,nfc Tĉ 'gcr Belagerung ist Antwerpen mit allen Forts
ftSfe Pc« nn̂ câsallen . Am 28. September fiel der erste
n̂ tbet, vVc” die Forts der äußeren Linie. Am 1. Oktober

Qrtqoff ct̂ lcn  Forts erstürmt, am 6. und 7. Oktober der
W' Qlltc, meist 400 Meter breite Ncthe-Abschnitt von

tl' Q)UthJ C1,^cr’c und Artillerie überwunden. Am 7. Okto-
iSkun«!<' ntsprechond{[..'Hmiĝ •■•*njieu;eno dem Haager Abkommen die Be-
>,S, diem ^odt angekündigt. Da der Kommandant er-r,. ')  Ulg Aj u vvi . jvviiuiiuiivuiu ct .-

hlvvĥ ^ arantwortung für die Beschießung übernehmen
^ann Mitternachts vom 7. zunt 8. Oktober die

"e» bjc ;t,v. cr  Stadt . Zu gleicher Zeit setzte der Angriff
vfS Zwei4Crc  tlsortlinic ein. Schon am 9. Oktober früh0°bet nLSo.rts  der inneren Linie genommen und am 9.
tot° Ctff«nb 95 könnt
k Un9 hnttM0;5* werden.

konnte die Stadt ohne ernsthaften
ich"a Itott T' J‘ werden. Die vermutlich sehr starke Be-

den, anfänglich tapfer verteidigt. Da sie sich
\ |S 0ti fonvu9Urm  unserer Infanterie und der Marine-

blich Wirkung unserer gewaltigen Artillerie
h>, tlnî ^ "chsen fühlte, war sie in voller Auflösung

/r dar Besatzung befand sich auch eine unlängst
3aitu,tnm"0̂ che Marinebrigade; sic sollte nach engli-

»en̂ d der das Rückgrat der Verteidigung sein.
L bur* 'v ° ûn9 der englischen und belgischen Trup-

? . Tatsache bezeichnet, das; die Uebergabe-
vo,, dg x," '"'t dem Bürgermeister geführt werden

xi ef Uc  wsiilärische Behörde aufzusinden war. Die
des bi^ a.ba wurde am 10. Oktober vom Chef desDi° Wangen Gouvernements von Antwerpen bc-

^s °re,. A °n "iä^>e ^nuî ^k'pen besetzt
"och nicht übergebenen Forts wurden

«ie[e . -

5lt,7 «, englische Soldaten sind naa, youano
w'd ctbcufjj cr V' crt werden. Gewaltige Vorräte aller

.. lätzt sich noch nicht übersehen.
l!n. ouglische Soldaten sind nach Holland

Sw letzte belgische Festung, das „unein¬

nehmbare" Antwerpen, ist bezwungen. Die Angriffstruppen
haben eine autzerordcntliche Leistung vollbracht, die von
Seiner Majestät damit belohnt wurde, datz ihrem Führer,
dem General d. I . v. Bescler, der Orden k»our le M6ri1e
verliehen wurde.

Die letztcri Gefechte vor Ver Einnahme.
lieber die letzten Gefechte vor der Einnahme Antwerpens

weitz das „Handelsblad" noch zu melden: Vernichtendes
Feuer richtete die deutsche Artillerie aus ihren schwersten Ge¬
schützen auf die dritte und letzte Verteidigungslinie der
Antwerpener Festung. Zwischen den Forts Wilryk und
Mecheln und den Forts 9 und 10 hörten die Gra>taten nicht
auf zu fallen. Dann wurden die Verschanzungengetrof¬
fen und ein dahinterliegendes Haus in Brand geschossen.
Um 7 Uhr morgens begann dis,Beschietzung, und ununter¬
brochen pfiffen die Granaten vis 12 Uhr durch die Luft.
Dann war alles kurz und klein geschossen. Die belgischen
Geschütze, die zur Verteidigung aufgestellt waren, konnten
dagegen nicht ankämpsen. Beim Feuern auf die deutschen
Geschütze bekanien die Vcrtcidigungstruppen niemals diese
Geschütze zu sehen. Es war ihnen selbst nicht möglich, sich
nur einigermatzen über die Art der Stellung zu vergewissern;
die Deutschen wutzten dagegen ganz genau, wohin sie zu
zielen hatten. Ihre Ballons gingen regelmäßig in die Höhe,
rntd von da aus wurde die Stellung der belgisch-englischen
Verteidigung bestimmt. Das Feuer war so heftig, datz die
Verteidigung nicht einmal feuern konnte, ohne einem sicheren
Tode entgegen zu gehen. Es wurde Befehl gegeben, das
vorrätige Pulver in die Luft zu sprengen, aber man kontitc
die Pulverkammer garnicht mehr erreichen. So ging es auf
verschiedenen Punkten dieser letzten Verteidigungslinie. Ilm
Val2 Uhr hörte das Feuer auf. Unmittelbar darauf machte
die Besatzung von dieser Gelegenheit Gebrauch zu fliehen.
Es war nur noch eine große Ruine übrig. In diesem
Augenblick war die Stadt übergeben worden, aber als sie
ankamen, waren die meisten Forts schon verlassen. In wil¬
der Hast war man aus dieser Hölle hinweggestürtzt.

Um 2 Uhr nachmittags wurde die Brücke in Brand ge¬
steckt, um eine Verfolgung zu hindern. Die „Gneiscnau",
das deutsche Schiff das als Lazarettschiff für Verwundete
cirigerichtet war, wurde schon nachts wcggeschafft. Im
Augenblick, als die letzten Truppen über die Schelde gezo¬
gen waren, kainen die deutschen Truppen von der Südseite
durch die Tore von Bcrghem und Mer rem in die Stadt.
Heute Nacht war diese zum ersten Mal unter deutscher Vcr-
walünig. Sofort zogen Truppenabteilungendurch die
Stadt, um auch die südlichen belgischen Forts, die nun von
allen Seiten gestürmt werden konnten, zu erobern. Spätere
Berichte melden jedoch, datz die Belgier selbst diese Forts
z. B. Saarbruck und Cappellen, in die Luft gesprengt hatten.
^ Heute früh passierte in Rosendaal wieder ein Zug mit
250 belgischen Soldaten, die über die holländische Grenze ge¬
flüchtet waren.

Die letzten zerstörten Forts.
Die Forts, die die englisch-belgischen Soldaten in die Lust

gesprengt haben, sind die Forts Schootcn, Vrasschaet, Mer-
mit , Cappellen, Lillon und Elversele. Als die Genietruppen
mit dem Sprengen der Forts begannen, bekam die Besatzung
den Befehl, sich dem belgisch-englischen Heer anzuschlietzen.
Eine sehr große Anzahl der Besatzung war jedoch hierzu nicht
mehr im Stande und zog ab, um sich in Holland internieren
zu lassen.

Stadt und Kafrn.
Brüssel, 11. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Ein aus Ant¬

werpen zurückgekehrter Berichterstatter erfährt: Unter der
Bevölkerung der Stadt rief die Beschießung ungeheure
Panik hervor. Die Zahl der in den letzten Tagen meist nach
Holland flüchtenden Einwohner wird auf 200 000 geschätzt.
Die Zurückgebliebenen hatten sich in die mit Matrazen ver¬
barrikadierten Keller geflüchtet. Die Kapitulation erschien
ihnen wie eine wahre Erlösung. Die Stadt hat verhältnis¬
mäßig wenig gelitten. Die Kunstdenkmäler, großen öffent¬
lichen Gebäude, insbesondere das Musöe Plantin-Moretus
und das Königliche Museum sind unbeschädigt. In die
Kathedrale ist in das rechte Seitenschiff anscheinend durch eine
Granate ein kleines Loch geschlagen. In der Nähe der
Place verte brach in mehreren Häusergruppen ein Brand
aus; welcher gegenwärtig gelöscht wird. Am äußersten Ende
des Hafens brennen viele Benzintanks, aus welchen riesige
Rauchsäulen emporsteigen. Die Tanks sind zweifellos von
den Belgiern oder von den Engländern angezündet worden,
um zu verhindern, datz die Benzinvorräte in die Hände der

Deutschen fallen. Alle Häftlinge sind vor einigen Tagen
freigelassen worden.

Rotterdam. 11. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant" meldet aus Breda: Die Verwüst¬
ung in Antwerpen, ausgenommen die Südstation, ist unbe¬
deutend. Eine Bombe hat die Liebfrauenkirche beschädigt.
Der Königspalast und die Zentralstation sind unbeschädigt.

Eine Proklamation an die Bewohner
Antwerpens.

Brüssel 10. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Generalv. Bcsc-
ler. der Befehlshaber der Belagerungstruppen von Antwer¬
pen, hat folgende Proklamaüon erlassen:

„Bewohner von Antwerpen! Das deutsche Heer betritt
Eure Stadt als Sieger. Keinem Eurer Bürger wird ein
Leid geschehen und Euer Eigentum wird geschont werden,
wenn Ihr Euch jeder Feindseligkeit enthaltet. Jede Wider¬
setzlichkeit dagegen wird nach Kriegsrecht bestraft und kann
die Zerstörung Eurer schönen Stadt zur Folge haben."

Gouverneur von der Schütz.
Baron von der Schütz ist zum Gouverneur von Antwer¬

pen ernannt worden. Auf dem Turin der Liebsrauenkirche
weht die deutsche Flagge. Der Gouverneur hat seinen Ein¬
zug ins Rathaus gehalten. Es geht das ziemlich bestimmt
allstretcnde Gerücht, datz eine Kriegskontribution von einer
halben Milliarde Mark der Stadt auferlcgt werden solle.
Das Gros des belgisch-englischen Heeres in

Ostende?
Die Haupttruppenmacht erreichte mit König Albert und

dein englisch-belgischen Generalstab Ostende, aber in Hult sind
auch viele Offiziere durch die Holländer interniert worden.
Der briüschc Kriegsminister Seel,, und der Marineminister
Churchill waren am Montag in den Forts gewesen.

Weiter meldet das Blatt aus Sas van Gent an der
holländisch-belgischen Grenze, datz die M>eutschen bis nach
Mocrbecke durchgedrungen sind, welchen Platz sic besetzt
haben. Gestern Nachmittag wurde zwischen Belgiern und
Deutschen bei Zevcnecken zwischen Gent und Lookeren ge-
fochten. Hieraus geht hervor, datz die Deutschen ein großes
Stück in der Richtung nach der holländischen Grenze vorge-
Die Nachhut der Eugländer und Belgier ab¬
geschnitten. — Entwaffnung tausender von

Belgiern.
Amsterdam. 10. Okt. (Priv.-Tel. d. Frist. Ztg. Etr. Frist.)

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"meldet aus Vliffingen:
Die Nachhut der Engländer und Belgier ist bei St . Nicolas
abgeschnitten, und wahrscheinlich sind viele Gefangene von
den Deutschen gemacht worden. Ueber die holländische
Grenze sind 3200 Belgier und 800 Engländer gedrängt
worden, die sofort interniert wurden.

Der „Telegraaf" meldet: Die Belgier verließen am
Donnerstag Abend und Freitag Morgen die Forts und zo¬
gen durch den Norden von Flandern. Bei Moerkerken
wurde ihnen der Weg durch die Deutschen versperrt, die
bei Schoonaerde(bezw. Dendcrmondc. D. Red.) über die
Schelde gezogen und weiter nach dem Norden vorgerückt
waren.

25,000 Kriegsgefaugeue.
Amsterdam, 11. Okt. (Priv.-Tel. d. Frks. Ztg.) Die

Zahl der bis jetzt über die holländische Grenze gedrängten
Engländer und Belgier ist aus fünsundzwanzigtauscnd zu
schätzen.

König 'Albert verwundet?
London, 11. Okt. (W. B.) Wie die Blätter aus Breda

nielden, berichten dort angekonimcne Flüchtlinge, datz sie den
König der Belgier mit einem Arm in der Binde gesehen
haben.

Ein Telegramm des Kaisers.
Karlsruhe, 10. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der Kaiser

hat gestern Abend an die Grotzherzogin Luise telegraphiert:
„Antwerpen wurde heute Nachmittag ohne Kamps besetzt.
Gott sei für diesen herrlichen Erfolg in tiefer Demut gedankt.
Ihm sei die Ehre." (gez.:) Wilhelm.

Deutschlands Freude und Stolz.
Helle Freude über die Eroberung der belgischen Festung

Antwerpen, die einen neuen Abschnitt auf dem westlichen
Kriegsschauplatz einleitet, hat in diesen Tagen jede deutsche
Brust erfüllt. Ilcberall im Auslande ist die Kunde noch in
der Vorwoche bekannt geworden, alle Versuche der englischen
Kabelinhaber, die Nachricht, die zugleich eine sehr schwere
britische Niederlage bedeutete, fernzuhalten, sind nicht gelun¬
gen, die Deutschen waren wieder einmal die Helden des



ü£ctges geworden. „Alles Wehren hilft den Feinden nichts
mehr", das war der Jubelruf.

Berlin, 10. Okt. „Die Hoffnung des deutschen Volkes
ist glänzend erfüllt, die Zuversicht seiner Gegner bitter ent¬
täuscht worden. Antwerpen, die stolze Feste ist gefallen!"
So begrüßt die „Vossische Zeitung" die Eroberung von
Antwerpen.

Das „Tageblatt" schreibt: „Ein Jubclruf wird durch alle
deutschen Lande gehen, eines der wichtigsten Bollwerke der
Welt ist in kaum 12 Tagen dem Feinde entrissen worden.
Der 9. Oktober ist ein Glückstag für unser Heer und die
Heimat geworden. Der Sieger von Antwerpen, General
v. Vcseler, dürfte wohl nebenv. Hindenburg gestellt werden

In der „Deutschen Tageszeitung" liest man: „Der Fall
von Antwerpen ist ein Schlag, der nicht nur Belgien nieder-
wirst, sondern der auch England auf das Empfindlichste tref¬
fen muß. Antwerpen war der Brückenkopf des englischen
Angriffes gegen unsere Flanke oder unseren Rücken. In
Antwerpen fühlte sich der verbündete Belgier unter dem
Schutz der englischen Hilfe. Diese hat sich jedoch als völlig
wertlos erwiesen. Sie vermochte das Schicksal Antwerpens
nicht einmal aufzuhalten.

Die „Rundschau" hebt hervor, daß der Fall von Antwer¬
pen unseren Sieg in Frankreich beschleunigen werde, da er
die Belagcrungsarmee für den Kampf in Frankreich frei
mache.
^ Die „Kreuzzeitung" unterstreicht, daß mit Antwerpens
Fall̂ auch die Politik zusannnengebrochen sei, die England
seit Jahrzehnten mit Belgien und der Befestigung von Ant¬
werpen verfolgt habe.

Freude in Wien.
Wien, 10. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die Blätter be¬

grüßen den Fall Antwerpens als ein hochbedeutsames mili¬
tärisches und politisches Ereignis, das die ganze Kriegslage
günstig beeinflussen werde. Das „Fremdenblatt" schreibt:
„Die Katastrophe von Antwerpen wird in der britischen Ge¬
schichte stets ein Denkmal der Schande bleiben und ein war¬
nendes Beispiel für die Völker, die auf England hoffen und
vertrauen. Der neue große Erfolg der deutschen Waffen wird
auch bei uns mit freudiger Genugtuung begrüßt werden."

Römische Preßstinrnien.
Rom, 11. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) In den Kommen-

.eil hiesigen Presse über die Einnahme Antwerpens
wiegt das Mitleid mit den Belgiern vor. Die „Tribuna"
bemerkt, daß die heftige Sprache englischer Minister und der
englischen Presse in den letzten Tagen bereits den Fall Ant¬
werpens in Rechnung gestellt habe. Antwerpen jetzt zu er¬
obern bedeutete, den Zorn und die Besorgnis Englands in
höchstem Maße herauszufordern.

Das Schicksal der deutschen Kolonien.
London, 10. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Dem deutschen

Standpunkt, daß sich das Schicksal der deutschen Kolonien
aus Europas Schlachtfeldern entscheide, schließt sich auch die
„Morning Post" an, indem sie schreibt: Alle Veränderungen
rn den Kolonien̂hängen von dem Kriege in Europa zu
Lande und zur See ab. Die Verbündeten beherrschen das
Aieer und können alle deutschen Kolonien besetzen, aber der
dauernde Besitz dieser Kolonien hängt von dem Siege der
Verbündeten zu Lande in Europa ab, denn ohne einen sol¬
chen kann Deutschland nicht gezwungen werden, die Friedens¬
bedingungen der Verbündeten anzunehmen. Das Schicksal
der Kolonien kann nicht als entschieden angesehen werden
bevor die englische Flotte die deutsche Schlachtflotte besiegthat. ^

, r n Siegreich im Sundgau.
Basel. 10. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg.) Die Deutschen

marschieren im Sundgau siegreich westwärts. Es wurden
viele Hundert Gefangene gemacht.

Der Angriff der Japaner.
London, 10. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Indirekt.

Ctr. Fkft.) „Daily Telegraph" meldet aus Peking: Japa¬
nische Vorposten besetzten am 7. Oktober Schinanfu, den
Endpunkt der Schantungbahn, und beschlagnahmten das ge¬
samte dort vereinigte rollende Material.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Stockholm, 11. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg.) Das rus¬

sische Telegraphenbureau gibt zu, daß die Deutschen durch
Vrückensprcngungen den russischen Vormarsch bei Lyck zum
Stillstand brachten. Zwischen Joangorod und Sandomir
hat ein Artilleriekampf begonnen, die Deutschen sind bereits
bis nahe an die Weichsel vorgedrungen.

Vom österreichischen Kriegsschauplatz.
Wien, 11. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver-

lautbart: 11. Oktober mittags: Unser rasches Vorgehen
an der San hat Przcmysl von der feindlichen Umklammer¬
ung befreit. Unsere Truppen rückten in die Festung ein.
Wo sich die Russen noch stellten, wurden sie angegriffen und
geschlagen. Bei ihrer Flucht gegen die Flußübergänge von
Sieniawa und Lezajsk sielen massenhaft Gefangene in un¬
sere Hände.

Der Stellvertreter des Cefs des Eeneralstabs:
_o . Hoefer, Generalmajor.

Verschiedenes aus der Kriegszeit.
Prinz Joachim von Preußen.

Berlin, 11. Okt. (W. B.) Prinz Joachim, der nach seiner
Verwundung nnt gutem Erfolg in den letzten Tagen sich im
Reiten geübt hat, trat gestern Abend 11 Uhr 23 die Reise
zur Arince an. Die Kaiserin begleitete den Prinzen bis zum
Fürstenzimmer. Der Prinz wurde auf dem Bahnsteig, als
er frohen Mutes, nun wieder in das Feld zu kommen̂am
Zug entlang schritt, von der zahlreich versammelten Menge
mit Hurrarufen begrüßt. Kurz vor seiner Abreise hatte der
Prinz die Nachricht erhalten, daß er vom Kaiser zum Ritt-
mcister befördert sei.

General von Beseler Ehrendoktor.
Greifswald, 11. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die hiesige

juristische Fakultät hat dem Generalv. Beseler die Ernennung
zum Ehrendoktor durch ein Telegramm mitgeteilt.

Gegen die „ Emden "'
Stockholm, 1t. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Bln.)

„Nowoje Wremja" zufolge wird vom englisch-französischen
Flottenverband im Adriattschen Meer ein Geschwader abge-
teilt, das sich durch den Suezkanal nach dem Indischen Ozean
begeben und auf die „Emden" Jagd machen soll.

Dr. Delbrück in Brüffel.
Brüssel, 11. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Staatsminister

Dr. Delbrück und Unterstaatssekretär Wahnschasse sind hier
eingetroffen.

Anffenbergs Verabschiedung.
Wien, 11. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkft.)

Armcekommandant Frhr. v. Aufsenberg wurde in den Stand
der Nichtaktivität versetzt und erhielt ein gnädiges kaiserlichesHandschreiben.

Der Zar als Armeeführer.
Budapest, 10. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) lieber Ru¬

mänien wird gemeldet: Die Petersburger Telegraphen-
Agentur gibt bekannt, daß der Zar das Oberkommando über
die Armee mit dem Hauptquartier in Brest-Litowsk über¬
nommen hat. Kricgsminister Suchomlinow fungiert als
Generaladjutant des Zaren. Großfürst Nikolaus Nikolaje-
witsch hat den Oberbefehl über die Nordarmec übernommen.

Austausch sranzöstscher und deutscher Kri^
gefangener . . ..

Paris . 11. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Jndir.
Frkft.) Wie das „Petit Journal" aus Bordeaur um ’
wird der Austausch von Gefangenen zwischen Frankreich*>'
Deutschland nunmehr tatsächlich vor sich gehen. Die
sche Armeeverwaltung hat auf dein Umweg über die
das erste Verzeichnis französischer Kriegsgefangener" '
Deutschland erhalten. Die verschiedenen TruppenkörperP
fen diese Listen und werden zunächst diejenigen Gesangs
bezeichnen, deren Auslieferung gewünscht wird. Der «
tausch erfolgt über Pontarlier.

Einberufung der Altersklaffe 1914. ,
Paris . 11. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der

meldet daß die Altersklasse von 1914, welche seit vier Aft°!
ausgebildet wird, demnächst nach der Front gehen wird-

Zwei französische Torpedoboote gesunken«
Paris , 10. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. indirekt. ;

Frkft.) Der „Temps" erfährt aus Toulon, am Freitag''
gen seien die Torpedoboote 338 und 347 auf hoher >
zusammengestoßen. Sie sind 300 Meter tief auf den Gr»
gesunken. Es ist unmöglich, sie wieder flott zu machen,
beiden Besatzungen wurden jedoch vollständig gerettet.
Matrose wurde schwer verletzt.

Gelbe Geschütze. . cic
Genf, 11. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr Frist.»^

Genfer„Tribüne" teilt mit, in welcher Weise die 3flP^
der französischen Armee zur Hilfe gekommen sind.
japanische Regierung hatte in Le Creusot eine größere
stcllung von großkalibrigen Geschützen gemacht, die ge ,
bei Ausbruch des Krieges zu liefern waren. Jap"'! *ur
auf die Lieferung verzichtet und die Geschütze FraukrenuZ,,
Verfügung gestellt. Es hat auch besondere Manusa)
geschickt, um sie während des Feldzuges zu bediene«.

Wechsel im italienischen Ministerium « (
Rom, 11. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der KöMS'

das Entlassungsgesuch des Kriegsministers Grandi «
nommen und den Generalmajor Zupelli zum Kriegs««ernannt.

Das entführte Unterseeboot . g*
Rom, 11. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Frkst»

erregt Aussehen, daß das aus Spezia entwischte „sulta
43 noch im Hafen von Ajaccio liegt. Obwohl die
sich beeilt hatte, sofort bekanntzugeben, daß die sraNöl
Regierung das Unterseeboot ausliefere, stellt sich nun
daß die französische Negierung, bisher wenigstens, der>^
Nischen keine Erklärung abgegeben hat, sondern daß«u (,
Information des italienischen Konsuls in Ajaccio .
auf Grund deren die Consulta ihre Mitteilung»ewu
licht hat.

Rußland und Persien.
Wien, 11. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der p«' f("

Gesandte äußerte sich zu einem Vertreter der
imr

Aus der Tiefe des Ozeans.
Von Hans Wald.
(Nachdruck verboten.)
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„Ich besinne mich auf alles", antwortete der Oberst fest
„ober von dem was ich gesagt habe, kann ich nicht abgehen.'
Ich habe vorhin, wie ich Ihnen bei meinem letzten Besuche
andeutetc, mich mit Herrn Erotenhoop ausgesprochen, und
sertdeni besteht für inich die Einsicht, daß wir Amsterdam
sofort nach unserer Hochzeit verlassen müssen."

„Da hat mich der saubere Herr Adrian gewiß schön ver¬
klatscht", rief sie mit dem schrillen Lachen beißenden Hohnes.

„Herr Erotenhoop hat mir nur Andeutungen über Tat¬
sachen gemacht, denen ich als ein Mann, der Sie aufrichtig
liebt, nicht weiter nachforschen will. Aber diese Andeutungen
genügten mir schon, um zu dem Entschluß zu kommen, den
rch Ihnen soeben mitgeteilt habe, daß wir hier in Amsterdam
keinen Wohnsitz nehmen können."

„Ihren dunklen Redensarten füge ich mich nicht", sagte
sie heftig. „Ich kann alles verantworten, was ich getan habe
Hch habe jeden Schlag, der mir von Adrian Erotenhoop uu
gedacht gewesen ist, in gleicher Weise beantwortet Das war
mein Recht!"
. ''Mer beste Barbara«, rief der Oberst, „so erkennen Sie
doch die Wahrheit. Herr Erotenhoop hat nicht das geringste
gegen Sie getan, und uni so unbegreiflicher ist es ihm und
das muß ich bekennen, auch mir, daß Sie sich veranlaßt fühl-
en mit diesem Knippers-Trülsen Hand in Hand zu gehen.
Und « ie hatten nicht einmal die Ausrede eines guten
Zweckes als Sie zu diesen Mitteln griffen! Damit habe ich
^huen denn auch das letzte angedeutet, was ich Ihnen in
^ "5ien wirklich nicht aussprcchen kann. Denn mein Herz
gehört Ihnen." ^ *

»2ßre Andeutungen genügen mir auch Herr Oberst"
anwortete Barbara nunmehr kalt; wenn Cie sich als ein

Mann von höchstem Ehrgefühl hinstellen, der auf mich herab¬sicht. . ."
„Barbara, das ist nicht zutreffend", unterbrach er sie. .
„Es ist so, wie ich sage, und unnötig, zu beschönigen, dann

ist es freilich unmöglich, daß wir in Amsterdam bleiben
denn ich würde jeden Klatsch, den Adrian und Henrika
Grotenhoop gegen mich wach werden ließen, unbeschützt ae-
genüber stehen."

„So ettvas wird nicht geschehen", beteuerte der Oberst,
„das ist meine heiligste Ueberzeugung."

„Wie wollen Sie das hindern, Oberst", antwortete sie
bitter, „wenn Sie selbst mir nicht mehr vertrauen? Und weil
die Dinge so liegen, darum ist es auch nutzlos, die Stadt
zu verlassen und irgendwo einen Schlupfwinkel zu suchen.
Das Gerede wird sich an meine Fersen heften, und einst wird
der Tag kommen, an dem Sie, Oberst, meiner überdrüssig
sein werden."

„Niemals!" rief er aus und legte die Hand aufs Herz.
„Reden Sie doch nicht so", brach sie furchtbar aus. „Was

Sie hier nicht ertragen können, das wird für Sie überall
unmöglich sein. Jetzt mag Sie mein Gesicht noch locken, aber
bald würde der Ring, der uns Beide aneinander kettet, für
Sie zur drückenden Fessel werden. Da gibt es keine Aus¬
rede, kein Hoffen und kein Harren, wir müssen uns trennen
wenn Sie nicht vermögen, jedem Menschen gegenüber auf
das b̂estimmteste meine Partei zu nehmen. Daß Sie mich
an Ihrer Seite dulden, das genügt mir nicht, weil es mir
nicht genügen kann. Sie müssen mir glauben michvertreten."

Ein Zug tiefen Schmerzes erschien auf seinem männlich
schönen Gesicht. „Sie wollen nicht erkennen, Barbara wie
weit wir Beide gehen dürfen. Wollen Sie in jene sozialen
e- chichten hinabsteigen, für die keine gesellschaftlichenGesetze
mehr bestehen? Soll ich die Uniform ausziehen, das Por¬
tepee ablegen? Was sollte ich dann vorstellen? Etwa einen

' v UMDVUV ! lu ; ou  vuiciii .oeiuCier Cv * n . ^
folgendermaßen über die Lage: Nach dem Ableben
früheren Schahs war Persien von inneren Wirrenh
sucht, woraus die russische Politik Nutzen zog. Gegen«' ^
herrschen in Persien vollkommen geordnete Verhälimll' ^
die Regierung unseres neuen Monarchen wandte sich" jic
russische Ministerium mit einer Note, um vor allen ^
Zurückziehung der russischen Truppen aus Nordpem ^
erzielen und gewisse finanzielle Vorrechte rückgang»
machen. Die Antwort der russischen Regierung . ,„i>
befriedigend, womit aber noch nicht der KricgszuM' ^
Rußland eingetreten ist. Nach vorliegenden .; r,i(fi'
haben an verschiedenen Stellen Persiens Kämpftw" ,„N
schcn Truppen stattgefunden. Es handelt sich aber m?
um ernstere Zwischenfälle lokaler Natur, die auf die
feindliche Stimm ung in der Bcvölkemng zurückzusiiM^ -

Kaufmann wie Adrian Erotenhoop. Ach, ich für̂ ^ e"
Fähigkeiten auf diesem bisher mir vollständig versammelt
Gebiet würden nicht ausreichen, mir auch ? rveiß,
holländische Gulden für den Monat einzubringen. 3 „jit
Sie sind reich, Barbara, aber sollte ich als Ihr i(f,
Ihrer Gnade wie ein Müßiggänger leben? Das w»
nicht ertragen, und Sie erst recht nicht. Und, woran) «
kommt, all' Ihr Geld würde uns nicht das mindeste

»Wenn Sie so hoffnungslos, so schwarz in ^
schauen", rief Barbara, während sie in wilder Ausb
heit ihre Hände vor seinem Gesicht schüttelte, „tü« um  habe"
Sie dann nicht ein Ende und sagen, unsere Wegc
sich bereits geschieden, sie brauchen sich nicht erst zu W09.
Gehen Sic rechts, ich gehe links, der Zukunftsraumv

»Ich habe noch immer gehofft, Barbara",
„Das ist eine unmännliche Phantasie, die einer jch

lichen Energie folgt«, rief sie wild. „Und darumj1
An Ende; gehen Sie, Oberst Semussen, gehe« u"°
Sie sich das Glück, das Ihnen noch vor Augen ft)
lassen Sie mich mein Ziel erreichen." „ g«&c

„Um Gotteswillen, Barbara, sind Sie noch«^ 3 KiM
mit Ihrem haßerfüllten Gedanken?" fragte er, m
packend.

„Lassen Sie mich los", schrie sie.wie außer fw- "
Sie !« 3u#

„Sie sollen mir Rede und Antwort stehen", 6«’ ^ sei«
Ein kaum noch menschliches Hohnlachen gj

Dhr. „Gehen Sie schleunigst, tapferer Oberst, ! ®,
den Staub dieses Hauses von sich, denn man
einst fragen, ob Sie gewußt haben, was Darbar n iM
in ihrem kranken Gehirn plante. Denn eme » ^ rtg-
doch den Milderungsgrund, daß ich nicht ganz3l
fähig bin. Gehen Sie, Oberst!"

(Schluß folgt.)



Die portugiesische Neutralität.
Wien, 10. Off . (W . B . Nichtamtlich.) Auf diplomatische
ikagen über die portugiesisch-englischen Verhandlungen er-

föhrt’ »bieichspost" von diplomatischer Seite er-
die .̂*̂ 0^0ncr  Regierung , das; sie nicht daran denke,
lickt Alkalität Portugals auszuheben und daß England sie
poo habe , von ihrer Neutralität abzugehen . — Die
zû ? 'esische Negierung hat einen Kredit von 8 MWonen

^ustuugszwccken gefordert.

kankrieges hindurchsteuerte , ist in aller Erinnerung . Seit dem
Ausbruch des europäischen Krieges hielt er •wie immer über
die Wechsclfälle der Gegenwart hinweg den Blick auf die
dauernden Interessen seines Landes und Volkes gerichtet.
Sr . Majestät , dem König Ferdinand , dcnr bei der Ucber-
nahme der Regierung unter ernsten Verhältirissen warme
Segenswünsche entgegengebracht werden , wünschen wir , daß
er ebenso zum Heile des rumänischen Volkes wirken möge,
wie sein ruhmreicher Oheim.

Verschlechterung der ruMsch-türkischen
Beziehungen.

London , 10 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) „Daily Tele-
i>cr '" Eidet aus Petersburg : Das Verhältnis zwischen-- -

uu.d Rußland hat einen sehr ernsten Charakter
genommen.

Die 'Amerikaner im Stillem Ozean.
^ ^ holn, 10. Okt. (W .B .Nichtamtlich. Den Blättern wird
einj ,J‘ew  Aork gcmclbct : Fast die ganze Flotte der Ver-

Cn®* ao*en  im Stillen Ozean ist nach den Philipscknen
Sangen. Seit derBesctzung der Marschall -Inseln durch die

Kardinal -Staatssekretär Ferrata
Rom . 10. Okt. (Priv .-Tel . d. Frkft. Zig .) Der Kardinal-

Staatssekretär Fcrrata , der seit zehn Tagen an Blinddarm¬
entzündung erkrankt war , ist gestorben. Das ist ein kurzes
Amt gewesen ; es hat nur einen Monat gewährt , da die Er¬
nennung Ferratas zum Staatssekretär am 4. September er¬
folgt ist. Diese Kürze ist bedauerlich ; man hätte die beiden
Männer , den neuen Papst und den Mann seiner Wahl , gern
länger am Steuerruder des Schiffes der römischen Kirche
gesehen.

Äv ö ver « e;eizung oer wcarjcyair,-̂ ,n>ern ourry oie
iin sehr lebhafter Dcpcschenrvechsel zwischen

%nbLegierungen in Washington , London und Tokio statt¬en.

.Washington. 11. Okt. (Indirekt Priv .-Tel . d. Frkft . Zig.
Bfl frh ’) Präsident Wilson erklärt, von Japan Versicherun-
dh seine Absichten im Stillen Ozean erhalten zu haben,
^T ^ igend seien.

Karol von Rumänien ±.
* {& # , 10. Okt. (SB. V . Nichtamtlich.) König Karol

früh gestorben.
Den;

chs

- (? ’ ; erschüttert haben wir uns vor diesem tragi-
^ [ehr!’018 "' 5 3U beugen , dessen Folgen heute noch nicht

,0Qr finb.

^änig Carol hat der Tod die Führuvlg der
Mn» 0 seines Volkes und Landes in einer schweren Stundeî 'ssl

%
^eg suchenden Mächte einen nie gesehenen Kampf um

Wo die Karte Europas zertrümmert wird
i, ‘«ob V' ut " einen me gelegenen seamps um
"" utergang führen , da muß das Zurückschauen und
lick«, von Vergangenem zurücktreten. Die Wektge-llpT» -otiyuuyeimii u te Eveuge-

Pt [W Gegenwart und Zukunft . Dem Werke des edleniksteg - - „ . „ w ., . . unv -omi wmc ura einen
’°tt. ^ ^ die ruhmreiche Tradition seines Geschlechtes auch

%J; tn  wenig hoher Vergzug Europas Grenze gegen

•eili
f aich der öden Steppe und Unkultur verteidigt , nie
ann zu dieser Stunde die verdiente Würdigung nicht

lcn- Europas Tlölkerstreit zwingt uns , alles Ge-
werb

- ■^ illionenheere zu werten und niederzuschreiben.
5 bet sm-! .̂ Cm  dröhnen der Kanonen und dem Schlacht-

hindern , dem kraft- und machtvollen
^ feinen o wrablässiges Trachten bis zuiii letzten Atem-
«I-

^ande galt , gerecht zu ly ^ Cltol nmrSft on
werden.

Kein fremder girrst auf dcutfchen Thronen
Lluf die Thronfolge im Herzogtum Koburg haben be¬

kanntlich auch die auf auswärtigen Thronen sitzenden Mit¬
glieder des Koburger Herzoghauses Anspruch , so vor allem
das englische, dann aber auch das belgische, das bulgarische

! und das potugiesifche Königshaus , die alle sachsen-koburgi-
schcr Abstammung sind. Der jetzige Herzog von Koburg-
Eotha ist selbst ein englischer Prinz , ein Sohn des Herzogs
von Albany und ein Neffe des verstorbenen Königs Eduard.
Herzog Karl Eduard kam allerdings bereits im Alter von
15 Jahren nach Deutschland , erhielt hier eine deutsche Er¬
ziehung und heiratete auch eine deutsche Prinzessin , Viktoria
Adelheid zu Schleswig - Holstein - Sonderburg - Elücksburg.
Aber es könnte auch einmal der Fall eintreten , daß ein
Stockengländer seine Rechte auf das Koburger Herzogtum
geltend machen würde . Um etwas derartiges zu vermeiden,
stellte der 'Ausschuß des gemeinschaftlichen koburg-gothaischcn
Landtags an die Regierung den Antrag dem gemeinschaft¬
lichen Landtag möglichst bald den Entwurf eines Gesetzes
vorzulegcn , das in Abänderung des Staatsgrundgesetzes
vom 3. Mai 1852 und des Gesetzes über die Thronfolge in
den Herzogtümern Koburg und Gotha vom 15. September
18!>9 Angehörige auswärtiger Staaten von der Nachfolge in
der Regierung der Herzogtümer ausschließt ."

Wenn auch der Antrag keine unmittelbare Aktualität be-i
anspruchen kann, da der regierende Herzog Karl Eduard erst
30 Jahre zählt und vier Kinder , darunter zwei regierungs¬
fähige Söhne hat , so drückt er doch den deutschen Willen
des Volkes aus , sich künftig keinen auswärtige »! Fürsten,
weder aus der englischen noch aus der belgischen Linie des
Hauses Koburg aufzwingen zu lassen.

wurde am 20. April 1839 in Sigmaringen
f' itm (T°^11 k,cs  Fürsten Karl Anton von Hohenzollernmler ; m -s §ur,ien uarr mmon von Hohenzollern

-i» . l - bcr  Prinzessin Josephine von Baden,
JHien. r rci* 'm Fnhrc 1857 in die preußische Slrmee^■<1 % «<' t •• . lö0 ' in oie  preug !|cye Armee

V tn,te n ' äter in Bonn und tat dann Offiziersdicnst ini ^ >0 Nahm er. und rwar mit besonderer Aii«,eiNi°«lr Q»n v ^ nahn , er, und zwar mit besonderer Auszeich-
Utsch-dänifchen Krieg 1864 teil . Er stand 1866^ Mein . -

Qte ” ^ iSardedragonerregiment als die Rumä-
«o^ entt« r| nn dllerander Eusa . der einer einheimischen

war . im Februar 1866 zur Slbdankung
\  Der . eincm. ausländischen Fürsten Umschau
«d°n in Aussicht genommene Bruder Leopolds

^et bnm ’r. 'C ® ra ^ 00n  Nauden , lehnte die Berufung
nQä)bp,, ’9C  P " " >1 Karl von Hohenzollern dagegen

Nij^ ityen !• Cr  iflpnl 1866 diurch Volksabstimmung
-"-War / gierenden Fürsten von Rumänien gewählt

Ruse . Am 22. Mai 1866 wo er in Bnka.Und̂H,10 b . r* Am 22. Mai 1866 zog er in Buka-
^hckte m am 12. Juli die neue der belgischen

4 ~% f( Erfassung.
(W . B . Nichtamtlich.) Meldung der

^cku°i8e ein̂ '^ " Der Tod des Königs trat 5.30 Uhr
K ^ chronische Herzmuskelentzündung vcr-

en %T nJ nm ^ Cin' ®Cr ^ °nig , der bis
^ ft örtigin gesprochen hatte,

rtai elf 11  '
fh'‘ Cc Av„>., .' . Dkt. (W . B . Nichtamtlich.) Meldung der

Das Parlament ist für morgen ein-

\ *'100 ’ 11. Okt

'^ erHTluen r '" 'H““ “ ""-1“ M* I*“ " luiytu (111=
ilh, A ben ft . '“rb Pttnj Ferdinand wird vor den Volks-, ? Kü-.! '•••o a»k ro—c- rr. t -r. «S. , . .

b' c Verfassung leisten. Darauf wird
? .'Sin Rumänie

. Rumänier
Eine S — _ _ _ « ,,u

ll ° an ,̂ ? 5 .* oIt  veröffentlichen.

0on " ' « ' 'mmen und die Erbprinzessin Marie
^ ^ tb Ptin' Üf? änien  proklamiert werden . Prinz.X 1 ( ‘"' ' “ "«ttt nerven . Prinz
1 ^ r°flQinni ; ^ tnc  Sonderausgabe des Amtsblattes

s

?9c
>8
>lt,

°̂ ^ " ichk°;^ l' cht' gung

Okt. (W . B . Nichtamtlich.) AgenceDer a-' v"w ' <J- ^“u ;iumuhu;.j Agence
Justiz, „ inister hat heute den Slkt über das

. Königs auf
^ nach bl
'kerlegen,
ofi Pelesch
Bukarest ül

T k ^ Üchkeil. „ '^ igun
"rtea x. ünden in dem historischen rumänischen

^ °nio--, " ufgcnommen und wird das Testa-

JjLWWerlSn ‘ ‘ S : 6' im » »«

^ °üigs
1 hi,

‘vatri
l(t na* R, lfl «mala au,geoayrt und wird

BesÄ nbergesührt , wo er im Kgl. Palais

Die Armee , die im Stillen Grosies fchnfft.
Es ist etwas Großes um die Tausende und Hundcrttau-

sende, die das Rote Kreuz mobilisierte . Von der reichen
Großstadt mit ihrem unerschöpflichen Born von fürsorglicher
Mildtätigkeit bis hinauf ins einsame Eebirgsdörslein grüßt
die Flagge des Roten Kreuzes . Ein gewaltiges Aufgebot,
wundervoll geordnet , jeder Einzelne auf seinem Posten;
keiner lebt in diesen Tagen mehr unnütz in den Tag hinein.
Wo in den Hauptsammelftcllen die tausend Fäden der sorgen¬
den Liebe zusammenlaufen , da rühren sich hunderte von
fleißigen Frauenhänden , ist ein Kommen , Bleiben und Gehen
ohne Ende . Da ist ein einziges Warenhaus , in dem Liebe
ordnet und weitergibt , überall hin . wo des Krieges Träncp,
fließen , wo das Leid seine traurigen Augen ausschlägt, ah-er
auch dahin , wo tapfere Heldenherzen nach einem Liebeszei¬
chen der Heimat verlangen . Eine Fülle von Arbeit stecht in
den Bergen von Strümpfen , Fußlappen . Leibbinden und
sonstigem Rüstzeug gegen die Unbilden des Wetters und
nahenden Winters . Der silberm: Glanz der lang verachtet
gewesenen. Stricknadel kommt wieder zu Ehren . Jedes
wollene Paar wird zum siegenden Streiter . Das schlichte
Grau oder Braun wird umgesetzt in Energie und Wider¬
standskraft . Hohe Stapel von Linnenstücken jeder Form und
jer en Alters feiern jetzt nach jahrelangem Schlummer in ver-
bo-genen Truhen eine frohe Auferstehung . Ilm mauche
Lcinenkostbarkeit, die Urgroßmutters Hände webten , weht es
wer Laoendelduft . Aus den Schränken kommen längst ver¬
schollene Kleider , sie sind für die Ostmark bestimmt , wo die
Wohnstätten noch rauchen . — Wurde wirklich schon überall
nachgesehen ? ẑeder schrank , jede Bodenkammer geöffnet
und nach solchen und anderen , Liebesgaben durchsucht^ Gebt
damit ihr empsanxzet!" Und es gibt nichts Notwendigeres'
nichts Schöneres als das Vertrauen auf den Sieg ' Ein
Band der Treue umkettet die hier im Lande im Stillen wir¬
kende Armee mit den kämpfenden Brüdern in Feindesland-
denn der Brüder Sieg ist auch unser Sieg.

VN schloß Du Leichnam des Königs ist
'N Siif r ~ 'i Sinaia aufgebahrt und wird Lokalnachrichten.

d
aufbewahrt wird . Die Vei-

H ^ Agres statt.
f% eibt- i ® - ®- Nichtamtlich .) Die „Nordd.

Al «?? König « i! C, Trauerbotschaft aus Bukarest , die
' wo bCr von Rumänien meldet , wird in

OV~ Cn°f? mitr' 5 Herrscher Verehrung und Be-
NxMwpa 'mn „ herzlicher Anteilnahme vernommen.

%t en' ens  9e out ? Crben  bem Volke und der Regie-QemritT . e'1 «em Pone um » oer Negie-
N ^ l^ V kvronc>rcste„ ' ^ b^ schmerzlichen Verluste eines
Vjün ! " Friedens n^ . ^ ^ ^ bewährt im  Kriege wie
l(Clbe tV ('nb ju «VPy 'M aus kleinen schwierigen An-

'> Lsener Z Macht und Ansehen geführt hat . Mit% „Tl1 n l - 4n |el,en 0efüf,rt  ^ al - Wit
Ö burch bio rnr König Karol den von ihin auf-

lutigey Erschütterungen des Bal-

* Königstein 12. Okt. Die Vertretung der evang . Kirchen-
gcmeinde bewilligte zur Linderung der Not in Östvreußen
300 Mark . ' ' ^ B

' Die „Kriegspredigten " des Herrn Hofpredigers
Bender , welche vergriffen waren , sind in dritter Sluflage
ersa)ienen und bei Herrn Aumüller und Herrn Strack zum
Preise von 50 Pfg . zu haben . Der Reinertrag ist für
die durch den Krieg Geschädigten in Ostpreußen ohne
Unterschied des Bekenntnisses bestimmt.

* Kriegs -Fürsorge Königstein . Mittwoch den 21 Ok¬
tober werden wiederum die zum Abschicken an unsere
rm Feld stehenden Krieger fertigen Kleidungsstücke und
sonstigen Sachen ausgestellt . Zur Besichtigung derselben
sind heute schon Alle an dieser Stelle freundlichst einqe-
laden und mögen noch gütige Herzen und fleißige Hände
bis dahm ihr Bestes tun , die diesmaligen Liebesgaben

so reichhaltig und mannigfaltig wie die vorangegangenen
unseren treuen Heimatverteidigern zukommen zu lassen.

* Der hiesige Krieger - und Militärverein beschloß in
seiner letzten Monatsoersaminlung einstimmig den im
Felde stehenden Mitgliedern sowie de» Söhnen der Mit¬
glieder Liebesgaben ins Feld zu senden. Inzwischen
wurden für sämtliche 33 in Frage kommende Krieger
Liebespakete , enthaltend Zigarren usw . abgesandt , was
bei den Empfängern sicherlich Freude auslösen wird
Gleichzeitig gedachte der Verein nach einer Ansprache des
Kameraden Lehrer Stillger der bereits auf dem Felde,
der Ehre gefallenen hiesigen Krieger Ernst Wohlers,
Wilhelm Alter und Karl Fischer, in üblicher ehrender Weise.

* Auch seitens der hiesigen Kriegs -Fürsorge wurden
die einberufenen Königsteiner durch Uebcrsendung von
Zigarren erfreut.

* Aus Anlaß der am Freitag Abend nach 11 Uhr
erfolgten Bekanntgabe der Eroberung von Slntwerpen an
unserer Geschäftsstelle sammelte sich in kürzester Zeit vor
derselben eine große Menschenmenge an , die unter leb¬
haften Kundgebungen der Freude und Begeisterung die
frohe Nachricht entgegennahm . Viele wurden erst durch
das Siegesgeläute der Glocken von den beiden Kirchen
aus dem Schlafe geweckt und eilten auf die Straße.
Erst gegen 1 Uhr ward es wieder ruhig in den Straßen
und manches Dankgebct mag in der Stille der Nacht
dann zum Himmel emporgestiegen sein. „Wir müssen
siegen und wir werden siegen" das wird auch die Parole
für die kommenden Wochen sein.

* Falkenstein , 11 . Okt. Herr Lehrer Hartmann hier,
wurde von der König !. Regierung zum Hauptlehrer er¬
nannt.

* Fischbach, 12 . Okt. Gestern verstarb unser Atit-
bürgcr Bürgermeister a . D. Johann SBittekind. Derselbe
war von 1885 — 1899 Bürgermeister unserer Gemeinde.
Er war längere Zeit Mitglied der Gemeindevertretung,
des Gemeinderats und des Schulvorstandes . Von Slpril
1914 bis 19 . September d. I . leitete er als Bürger¬
meister-Stellvertreter noch die Geschäfte unserer Gemeinde.
Möge er nun in Gottes Frieden ruhen in kühler Erde!

* Hornau , 11 . Okt. Auf dem Felde der Ehre starb
den Tod fürs Vaterland der Landwehrmann Martin
Müller von hier.

* Ncuenhain , 12 . Okt. Die Versteigerung der Ge¬
meinde -Kastanien erfolgte dicsesmal Baumweise und er¬
brachte für die Eemeindekasse eine Einnahme von zirka
200 Mark.

* Kleinschwalbach , 12. Okt. De » Heldentod fürs Vater¬
land starb am 17 . September in Frankreich der Pionier
I . von Hain von hier.

* Klein -Schwalbach , 11. Okt. Für die Slngehörigen der
Feldzugteilnehmcr stellte die Gemeindevertretung monatlich
Mk. 600.— zur Verfügung . Zur Linderung der Arbeits-
tvsennot sollen Notstandsarbeiten verrichtet werden.

* Siiedcrreifenberg , 12 . Okt . Dem Neservisteü Paul
Müller von hier , Sohn des Feldberg -T 'ürmwäMrs , wurde
das eiserne Kreuz verliehen . - Alle in Feindesland stchen^^
Krieger , vierzig an der Zahl , wurde .n feiwns der Gemeinde '
bei der Nass. Kriegsversicheru ;.,g cingekauft — Der
Kriegervercin sandte an Kameraden im Felde Liebes-
Wketchen ab.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 12, Okt. (SB. B . Nichtamtlich.) Die Mission des

amerikau ^ men Roten Kreuzes , das nach allen Kriegsschau¬
plätzen Hilfskräfte entsendet , ist gestern mittag hier einge-
nmsen . Die Slbordnung besteht aus 63 Herren und Damen.
Führer der Erpeditir .» ist Baron Albert von Goldschmidt-
Ro .hschild, d« stuhere Attachä der deutschen Botschaft inLondon.

AnArdam , 11. Okt. (W . B . Nichtamtlich.) „Nieuws van
de» Dag " meldet aus Tcrneuzen : Die Belgier schätzen ihren
ck̂ rlust an Kriegsgefaugcueu auf 20 000 Mann

London . 11. Okt. (W . B . Nichtamtlich.) Die Admirali-
tat teilt nnt , daß der Rückzug der englischen Armee erfolg¬
reich aus geführt worden sei. Der Rückzug der englischen
.Viarinedivision ab Gent wurde durch englische Verstärkun¬
gen gedeckt.

.. . .^ ^ siel, 11, Okt. (W . B . Nichtamtlich.) Sven Hedin
ist m Antwerpen emgetroffen und hat seine Freude über die
genüge Beschädigung der Sladt ausgesprochen.

KrrchNchs Anzeigen für Königstein
Katholischer Gottesdienst.

iwÄiÄSS *' ■ * »" > 8 >'h-
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.

Die Kirche ist täglich von morgens bis abends geöffnet.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Eppstein.
Mittwoch . 14. Osttbr., abends 8 Uhr . Kriegsbetstunde.

Künstliche Zähne in Kautschuk und Sold^
Irnmf" , lmb  Zahnreinigen , .tzahnoperntioncn.
•Plomben in Gold, Silber rc. Garantie. Billigste Preise.

Cai -I Mallebre , Königstein i . T . Tel- i2l
^Iisnälung von tlDtgliedern aller Krankenkassen.

1 guterhaltenes

Pianino -as
wegzugshalber sofort  zu ver-
^Eeten . besichtigen
Haus Martha . 2r St ., Theresenstr.

Ä ö n i g ste i n i. T.



Bekanntmachung.
üeffentliche Aufforderung betr. Veranlagung zur CinKommensteuer.
Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der Regel an

dem Orte , wo der Steuerpflichtige zur Zeit der Personenstandsausnahme
<15. Oktober d. Jsh seinen Wohnsitz oder in Ermangelung eines solchen
seinen Aufenthalt hat . Linen Wohnsitz im Sinne des €inkommensteuerge*
setzes hat Iemand an dem Orte, wo er eine Wohnung inne hat, welche auf die
Aussicht der dauernden Beibehaltung einer solchen schiiessen lässt.

Im falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steuerpflichtigen
die Wahl des Ortes der Veranlagungzu. Hat er von diesem Wahlrecht
keinen Gebrauch gemacht, und ist die Veranlagung an mehreren Orten
erfolgt , so gilt nur die Veranlagung an denjenigen Orte , an welchem
die Einschätzung zu dem höchsten Steuerbetrage stattgefunden hat . Ge¬
mäß Art . 39, Nr . 3, Abs. 2 der Aussührungsanweisung zum Einkommen¬
steuergesetz muß von dem Wahlrecht bis zum Beginn der Voreinschätzung
<1. November ) Gebrauch gemacht werden ? eine spätere Ausübung des¬
selben wird bei der Veranlagung nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen , denen den vor¬
stehenden Bestimmungen gemäß die Wahl des Veranlagungsortes zusteht,
in . ihrem eigenen Interesse auf , bis zum 25. Oktober d. Js . der zu¬
ständigen Ortsbehörde den Ort , an welchem sie veranlagt zu werden
wünschen, anzuzeigen.

Bad Homburgv. d. H., den1. Oktober 1914.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer -Veranlagungskommission.

I . V . : v . Bernus , Königlicher Landrat.

Wird veröffentlicht.
Königsteini. T., den9. Oktober 1914.

Der Bürgermeister : Jacobs.

Bekanntmachung.
Am 13. ös . Mts . beginnt der Wlnterunterricht für die hiesige

gewerbliche Fortbildungsschule.
Der Unterricht ivird Dienstags und Donnerstags in den Nach¬

mittagsstunden von 51/2—8 Uhr erteilt.
Der Zeichenunterricht findet Sonntags in den Stunden von

12- 2 Uhr statt.
Nach den Bestimmungen der Gewerbeordnungsnovelle vom

I .Juni 1891 8 150 Ziffer 4 wird in jedem einzelnen Falle die Bestrafung
derjenigen Gewerbeunternehmer erfolgen , die den von ihnen beschäftigten
gewerblichen Arbeitern die zum Besuche einer obligatorischen oder
freiwilligen Fortbildungsschule erforderliche freie Zeit nicht gewähren.

Königstein i . T ., den 12. Oktober 1914.
__ Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Zum Zwecke der Etnkommensleuer -Beranlaguug für das Steuer¬
jahr 1915 werden diejenigen Steuerpflichtigen , welche bisher mit einem
jährlichen Einkommen bis zu 3000 Mark veranlagt ivaren , zur Ver¬
meidung von Einsprüchen aufgefordert , die von ihnen zu zahlenden
Schuldenzinsen , Tilgungsbeiträge , Lasten, Kassenbeiträge und Lebens¬
versicherungsprämien , deren Abzug sie gemäß 8 8 des Einkommeu-
steuergesetzes vom 19. Juni 1906 beanspruchen unter Vorlage der Zins¬
beitrags - und Prämienquittungen , Policen usiv. bis spätestens den
20. Oktober er . im Büro der Steuerverwaltung , Rathaus , Zimmer Nr . 3,
anzumelden , oder diese Angaben aus den ihnen demnächst zugehenden
Hauslisten in Spalte 10 eiuzutragen.

Königstein i . T ., den 6. Oktober 1914.
._ Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Diejenigen Arbeitgeber , welche mit der Einreichung der ihnen

zubestellten Lohnlisten noch im Rückstände sind, iverden ersucht, die¬
selben unverzüglich dem Steuerbüro , Rathaus , Zimmer 3, abzuliefern.

Königstein (Taunus ), den 10. Oktober 1914.
_ _ _ Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Personenstandsausnahme findet am Donners¬

tag den 18. Oktober cr. statt. Die Hauslisten werden einige Tage
vorher den Haushaltungsvorständen zugestellt und am 15. d . Mts wieder
abgeholt. Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen
Vertreter ist verpflichtet, sämtliche Personen nach Namen und Stand
anzugeben . Die genaue Ausfüllung der Hauslisten , insbesondere der
Spalte 9, ivird Jedem zur Pflicht geniacht. Wer die geforderte Auskunft
verweigert , wird bestraft.

Königstein i . T ., den 10. Oktober 1914.
__ Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde kauft ca . 100  Zentner Dickwurz . Angebote

innerhalb 8 Tage an den Unterzeichneten erbeten.
Königstein i . T ., den 10. Oktober 1914.

__ Der Magistrat . Jacobs.
Bekanntmachung.

Die Stadt kauft Eicheln zum Preise von 2.50 Mk . pro Zentner.
Anmeldungen aus Zimmer 2.

Königstein i . T ., den 9. Oktober 1914.
_ Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Landsturmpflichtige Marine -Offiziere, Vizedeckoffi¬

ziere und Deckoffiziere, die nvch nicht zum Dienst für die
Marine einbernfen worden sind, werden hierdurch aufgefordert,
sich umgehend schriftlich oder mündlich beim Bezirkskom¬
mando anzumelden.

Ebenso werden nicht mehr wehrpflichtige , sich aber see-
oder garnisondienstfähig fühlende Marine -Offiziere, Vizedeckoffi¬
ziere ^und Deckoffiziere ersucht, sich zur Verfügung zu stellen,
soweit sie nicht schon bei ihren früheren Meldungen von den
Frontstellen abgewiesen worden find . Die Gesuche der Marine¬
offiziere sind an das Stationskommando , die der Deckoffiziere
und Vizedeckoffiziere an ihren früheren Marineteil zu richten.
Auf Wunsch werden solche sich freiwillig Meldende im Garnison-
dicnst der Marine verwendet werden.

Die niit Pension verabschiedeten Deckoffiziere gelten als nicht
mehr wehrpflichtig.

Höchst a. M ., den 6. Oktober 1914.
_ _ Königliches Bezirkskommando.

Kriegsküche Königstein
Jeden Tag kann man in der Volksküche

im katholischen Gemeindehaus in dazu mit-
zubringenöen Geräten von IT/2—12V- Ahr
gegen Ablieferung eines Gutscheins Essen
abholeu. Die Portion kostet 15 Pfg ., Kinder
zahlen für eine halbe Portion 5 Pfg . Die
Gutscheine sind spätestens am Tage vorher
auf dem Rathaus , Zimmer Rr . 4, in der
Zeit von 3—5 Ahr nachmittags abzuholen.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meinen lieben Gatten, unseren

guten treusorgenden Vater

Herrn Johann Wittekind,
Bürgermeister a. D.

nach längerem mit großer Geduld ertragenen Leiden im Alter von 65 Jahren,
wohlversehen mit den heiligen Sterbesakramenten , in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Elisabetha Wittekind , geb. Morgenstern
Johann Wittekind , Bürgermeister
Maria Wittekind , geb. Kilb
Anna Wittekind

Fischbach i. Taunus , den 11. Oktober 1914.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch den 14. Oktober , morgens 9 Uhr.

Zuverlässiges, jungesfTlätUhen
tagsüber zu Kindern gesucht.

Näheres in der Geschästsst. d. Ztg.

1oder2schön möblierte
Zimmer sofort zu vermiet.
Näh eres Theresenstr . 5, Königst.

nimmer mit Küche
zu vermieten

Schneidhainerweg 20,Königstein.

Schöne Brechäpfel
(Reinetten) sowie
Kochäpfel

hat zu verkaufen.
Sos.Flügel, Seilermeister,König st.
Zwei Wagen Mist

zu verkaufen
Im Eck 11, Königsteini. Taunus.

Cm Pferd, Wallach,
lOjährig , unter Garantie , sowie eine

trächtige, junge Kuh
zu verkaufen  bei

Zoh. Prokasky, Fischbachi. T.
Gebrauchte IW- Weinfässer,
frisch geleert , als Aepselweinfässer
u. Einmachsässer geeignet , abzugeb.
Fr. Beißwenger, Höchsta. M.,
_ Brüningstratze 22._
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Bei vorkommenden SterbefällenTrauer-Drucksachen
rasch durch Druckerei Kleinböhl.

K ö n i g st e in.

Danksagung.
Für die von allen Seiten in so reichen1

Masse erwiesene liebevolle Teilnahme an unseren1
schmerzlichen Verluste sagen auf diesem Wege
innigsten Dank

Forstmeister Wohlers
und Familie.

Königstein i. Taunus, den 12. Okt . 1914.

Es starben auf dem Felde der

^ ^ den Tod fürs Vaterland unsere Ian̂
jährigen treuen Mitglieder

Konrad Müller und
Martin Müller. '

Wir werden ihnen ein dauerndes Andenken
wahren.

Der Vorstand des Turnvereins Horfl aU
I. A.: Mathäus Ross.

Hornau im Taunus , den 10. Oktober 1̂ 1

Leihbibliothek des Vereins für
Unentgeltliche Ausgabe von Büchern belehrender un #
haltender Art für Erwachsene und Kinder jeden
mittags von 11—12 Uhr, und Mittwoch , abends vor>

tut Hotel Georg , Königstein , Eingang Sene ^ MU

kuebdruekerei der
„Taunus -Zeitung“
" 7 tra sse

Fernruf 44 Königstein i. T. Haup^ ^

chef
Schnellste Herstellung von Drucl<s ^
für geschäftlichen und privaten Geb ra

:: Saubere und gediegene Ausführung^
Man verlange kostenlose Preisanschlag

Druck von Zeitschriften, 6wschü ^
Katalogen, Prospekten , Zirkularen

. „Die Buchdruckerei ist mit den bes e
sowie mit modernem Schrift - Material a

Verantwortliche Schriflleitung , Druck und Verlag von PH. KleinbSHl in Königstein.
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